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Nr. 22 DIE BE

roie einem Verurteilten, ber bes Benters roartet. llnb
aïs fie, angefommen, bann burd) Vnruf bei Bertha Sdju=
fter erfuhr, unter roeldjen Itmftänben ber einfüge ©e=
liebte ihrer harrte, getraute fid) SCRie t'aum mehr, bas
,f»aus 3U oerlaffen. Vicht allein bie furcht cor ber um
rtermeiblidjen Vusfpr-adj-e betoog fie ba3U — fie fdjeute
bie Begegnungen mit ihm aus einem oiel triftigeren
©runbe. Seit fie oom fîenfter ihres Limmers all bie
Stätten ber einftigen Entsüdung tnieberfah, bie Vbantas»
magorie • ber erften Siebe in frifdfer 3rarbe erftrahlte,
roar es um ihre ©emütsruhe oollenbs gefdfeben. Die
glücthaften Erinnerungen fchoffen fo üppig ins Draut,
bah bie liebe Vernunft mit Säten nicht mehr nacbfam,
bie Sehnfudft ftünblicb mächtiger rourbe

Vun gar fein erfdjiitternber Brief! Ein treueres
SIbbiib feiner felbftberouhten unb bodj 3ärtlid)en Seele
tonnte es gar nicht geben! V3ie fdjtoadj erroiefen fid)
fefct bie Sdjansen, bie Uftie in ©ebanten unb Vorfähen
gegen ben guten Dameraben errichtet hutte! 3m Vu
mar ber fchnell aufgefch-üttete Damm burd)brod)en, bie
geftf)unbenen, unterbrüdten (Befühle überfluteten bas
Selb unb fegten allererft bie mütterlichen Sßarnungs»
tafeln hiüroeg.

„3eb mufî ihn fehett. Unb tonnen mir nidjt 3m
fammen leben, fo roollen mir 3ufammen fterben!" braufte
bas entfeffelte Ber3 auf. ©egen biefen ftürmifdjen Ent»
fdjeib gab es teine Berufung, Unb roährenb bie Eltern
int feften ©tauben an bie glüdlid) überftanbene strifes
ben Schlaf bes ©eredj-ten fdjliefen, machte Vtie 3mifchen
Soffen unb Bangen ihrem Sdjidfalstage entgegen,

(gortfehung folgt.)

Mutterliebe hiebe
Der Erbe hödjftes ©ut, menn mir uns nicht
2ln fie geroöhnten, roie an Dicht unb Duft,
Vod) eh' mir miffen, baff mir fehn unb atmen.
2Bie eine Vtutter uns geliebt, fo liebt
Uns niemanb mieber in beut Dauf bes Debens;
Unb mie in eines Baches Vähe Kräuter
Unb Blumen früher, herrlicher gebeihen,
©ebeiht 3U eblerm Dafein aud) ber Vtenfd)
3n einer Vtutter fegensreicher Vähe.

IRnupach-

Die „Heidenhäuser" in Unterseen.
Hm bie oft geftellte $rage, mas es mit ber Be3eichnung

„Seibenhaus" für eine Beroanbtnis habe, fei hier einmal,
was bie Beibenhäufer bes alten intereffanten Stäbtchens
unterfeen anbetrifft, folgenbes feftgeftellt:

3n bem um bie 3ahre 1285 ober 1289 gegrünbeten
totäbtchen Hnterfeen befanb fich in ieber ber 4 Eden ber
ötabtanlage je ein aus Stein aufgeführtes, hochgiebeliges
©ebäube. Das gan3e übrige enggefthloffene Strahengebilbc
®ur, .mit Vusuahme ber Deller unb Hnterftodbauten, ooll»
Uänbig aus B0I3 ausgeführt. Diefe 4 Edpfeiler bes in ber
mrunbanlage redftedigen Stäbtchens maren auf biden, feften
©tunbmauern aufgebaut. Deilroeife mit Sdjiehfdiarten k.,
wie es fid) in bamaligen 3eiten gehörte, 3ur Verteibigung
ungerichtet. Diefe unb aud) anbere alte Steinhäufer mürben
Mi, um ihr Viter 3U be3eugen, einfach „Beibenhäufer"
Senanrtt. Diefe Be3eid)nung haben auch- ©ebäube anber»
®ärts, toie 3. 23. sroifchen ©unten unb Oberhofen -am
-fhunerfee. Von ben „Beibenhäufern" in Unterfeen he»
hübet fid) nur nod) eines in ber alten „Uniform".

WOCHE 351

in „Heidenhaus" in Unterseen (wurde 1905 abgebrochen).

Es ift -bas Baus bes ehemaligen Schloffers Ehriftian
©ötj -an ber obern ©äffe, ob bem alten Schulhaufe. Das
djaratteriftifdje Edhaus unten am 9ViihIegähdjen rourbe oor
3toei 3ahren mobern umgebaut. Das britte, gan3 oerftedt
im Babt'erngähchen, ertennt man nur mehr fch-roer aus feiner
Umgebung heraus unb bas oierte biefer Edhäufer befanb
fich in ber Vähe bes Durmes, ift jebochi fchott in früherein
Sahrhunberten oerfchrounben. Buch bas früher allgemein
beïannte, originelle, leiber oerfchrounbene unb burd)- einen
mobernen Vtanfarbenbau am Eingang bes Babferngähchens
erfehte alte Baus rourbe oom Volte „Beibenhaus" ge=

nannt.
Der Varne „Beibenhaus" ift roahrfcheinlich ooralemam

nifdfen (römifch-en) Urfprungs. Vtit bem Vusbrud „Beibe"
be3eichitete man einen ©egenftanb aus ber Verlaffenfchaft
einer früheren Beoölterung anberrt Stammes. G. L„I.

Rundschau.

Viererpakt, Danzig und Oesterreich.

Die f r-an3 ö f i f <h e Vegierung Dalabier he-

müht fich, einen VSeg 3u finben, um mit Vtuffolini unb
Bitler 3ufammen3utommen. Sie möchte einen ober mehrere
Varagraphen in bas Vhtommen hinein bringen, roelche bie
Ùleine Entente beruhigen unb ihr bie Ueber3eugung
bringen mühten, ber Schuhpatron fffranlreidj roerbe

fie -auch bann nicht oerlaffen, roenn er mit ben biffigen
©egnem im gleichen Ving übe.

Vber Dalabier hat geinbe. geinbe in ^rantreid) felber
unb in grantreichs oerbünbeten Dänbern. 3m Danbe felber
fammeln fich bie Vedftsgruppen unb tagen, unb ihre Vreffe
geroinnt tagtäglich neue Btreife. Sie ertlären mit aller Offen»
heit, bah fie Dalabiers Vbmachungen burd)ïreu3en roerben.

IVr. 22 OIL KL

wie einem Verurteilten, der des Henkers wartet. Und
als sie, angekommen, dann durch Anruf bei Hertha Schu-
ster erfuhr, unter welchen Umständen der einstige Ge-
liebte ihrer harrte, getraute sich Mie kaum mehr, das
Haus zu verlassen. Nicht allein die Furcht vor der un-
vermeidlichen Aussprache bewog sie dazu — sie scheute
die Begegnungen mit ihm aus einem viel triftigeren
Grunde. Seit sie vom Fenster ihres Zimmers all die
Stätten der einstigen Entzückung wiedersah, die Phautas-
magorie der ersten Liebe in frischer Farbe erstrahlte,
war es um ihre Gemütsruhe vollends geschehen. Die
glückhaften Erinnerungen schössen so üppig ins Kraut,
daß die liebe Vernunft mit Jäten nicht mehr nachkam,
die Sehnsucht stündlich mächtiger wurde

Nun gar sein erschütternder Brief! Ein treueres
Abbild seiner selbstbewußten und doch zärtlichen Seele
konnte es gar nicht geben! Wie schwach erwiesen sich

jetzt die Schanzen, die Mie in Gedanken und Vorsätzen
gegen den guten Kameraden errichtet hatte! Im Nu
war der schnell aufgeschüttete Damm durchbrochen, die
geschundenen, unterdrückten Gefühle überfluteten das
Feld und fegten allererst die mütterlichen Warnungs-
tafeln hinweg.

„Ich musz ihn sehen. Und können wir nicht zu-
sammen leben, so wollen wir zusammen sterben!" brauste
das entfesselte Herz auf. Gegen diesen stürmischen Ent-
scheid gab es keine Berufung. Und während die Eltern
im festen Glauben an die glücklich überstandene Krises
den Schlaf des Gerechten schliefen, wachte Mie zwischen
Hoffen und Bangen ihrem Schicksalstage entgegen.

(Fortsetzung folgt.)

Mutterliebe liiere
Der Erde höchstes Gut, wenn wir uns nicht
An sie gewöhnten, wie an Licht und Luft,
Noch eh' wir wissen, daß wir sehn und atmen.
Wie eine Mutter uns geliebt, so liebt
Uns niemand wieder in dem Lauf des Lebens:
Und wie in eines Baches Nähe Kräuter
Und Blumen früher, herrlicher gedeihen,
Gedeiht zu edlerm Dasein auch der Mensch
In einer Mutter segensreicher Nähe.

Raupach.

Die „Keicleubüuser" in Unterteil.
Um die oft gestellte Frage, was es mit der Bezeichnung

„Heidenhaus" für eine Bewandtnis habe, sei hier einmal,
was die Heidenhäuser des alten interessanten Städtchens
Unterseen anbetrifft, folgendes festgestellt-

In dem um die Jahre 1235 oder 1283 gegründeten
Städtchen Unterseen befand sich in jeder der 4 Ecken der
vtadtanlage je ein aus Stein aufgeführtes, hochgiebeliges
Gebäude. Das ganze übrige enggeschlossene Straßengebilde
war, mit Ausnahme der Keller und Unterstockbauten, voll-
windig aus Holz ausgeführt. Diese 4 Eckpfeiler des in der
Grundanlage rechteckigen Städtchens waren auf dicken, festen
Grundmauern aufgebaut. Teilweise mit Schießscharten rc„
wle es sich in damaligen Zeiten gehörte, zur Verteidigung
eingerichtet. Diese und auch andere alte Steinhäuser wurden
uun. um ihr Alter zu bezeugen, einfach „Heidenhäuser"
genannt. Diese Bezeichnung haben auch Gebäude ander-
wärts, wie z. B. zwischen Eunten und Oberhofen am
4-hunersee. Von den „Heidenhäusern" in Unterseen be-
lmdet sich nur noch eines in der alten „Uniform".
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ill „Leiäsodsus" ill rillteiseeu (lVliràe 1905 abzeNroeUen).

Es ist das Haus des ehemaligen Schlossers Christian
Eötz an der obern Gasse, ob dem alten Schulhause. Das
charakteristische Eckhaus unten am Mühlegäßchen wurde vor
zwei Jahren modern umgebaut. Das dritte, ganz versteckt
im Habkerngäßchen, erkennt man nur mehr schwer aus seiner
Umgebung heraus und das vierte dieser Eckhäuser befand
sich in der Nähe des Turmes, ist jedoch schon in früheren
Jahrhunderten verschwunden. Auch das früher allgemein
bekannte, originelle, leider verschwundene und durch einen
modernen Mansardenbau am Eingang des Habkerngäßchens
ersetzte alte Hans wurde vom Volke „Heidenhaus" ge-
nannt.

Der Name „Heidenhaus" ist wahrscheinlich voraleman-
nischen (römischen) Ursprungs. Mit dem Ausdruck „Heide"
bezeichnete man einen Gegenstand aus der Verlassenschaft
einer früheren Bevölkerung andern Stammes. O. L„I.

Viererpàt, DsniziA unrl Oesterreià
Die französische Regierung Daladier be-

müht sich, einen Weg zu finden, um mit Mussolini und
Hitler zusammenzukommen. Sie möchte einen oder mehrere
Paragraphen in das Abkommen hinein bringen, welche die
Kleine Entente beruhigen und ihr die Ueberzeugung
bringen müßten, der Schutzpatron Frankreich werde
sie auch dann nicht verlassen, wenn er mit den bissigen
Gegnern im gleichen Ring sitze.

Aber Daladier hat Feinde. Feinde in Frankreich selber
und in Frankreichs verbündeten Ländern. Im Lande selber
sammeln sich die Rechtsgruppen und tagen, und ihre Presse

gewinnt tagtäglich neue Kreise. Sie erklären mit aller Offen-
heit, daß sie Daladiers Abmachungen durchkreuzen werden.
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